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Religion und Phlitik.
on Dr Leopold Kopler, Lınz

(Fortsetzung.)IV VWann hat also de katholische Politiker und überhaupt
jeder Katholik aul die Kirche T hören, Wann nicht?

Nach em bisher 'Geéagtmi ist es mehr als leiph‘t‚ au{l
diese Frage aqantworten.

Handelt es sıch 111 rein religiöse Angelegenheıten,
hat der katholische Staatsmann, der katholische Poli-

ıker, überhaupt jeder Katholık 1 öffentliıchen nd PI1-
vaten en auf die ırche nd auf die <irche allein 721  er

hören: denn In diesen Fragen ist dıe ırche allein zuständıs.
z Stehen dagegen gemischte oder kirchenpolitische

5Sachen FA Diskussion; muß jeder katholische Polıtiker.
jeder kathohische Mann nd jede katholische Frau auch
quf dıe Kırche hören; ich Sage MICH£: „CINZIO“, sondern
A 1)enNN he]l en diesen Angelegenheıten handelt 6S

sıch N1IC einseltig unl kirchliıche nd nıcht einseltig 111

staathlıche Rechte, sondern u11nl dıe Rechte nd Interessen
hbeıder Nach Christı OTr und ahnung, dem Kaiser ZU

m  geben, des alsers iSst, nd Gott, was (r0ttes ISt, mul
der Katholik der Kıirche geben, Was kirchliches Recht
und dem Staate, staatlıches e ist Was 1n
ql en gemischten Angelegenheiten der Glaube,
(Gottes Gesetz nd ecC verlangt, das beurteıulen und
endgültig beurteluen, ist al der ırche, des Papstes
und der 1ıschöfe Iso hat der Katholik ihren Weisungen
In diesen Punkten L Lolgen un unerschütterlıch zu Tolgen :
denn ıIn dieser Hınsıcht sınd S1€e alleın kompetent. nd s (}

sehen WIT denn 1m auTte der Geschichte, namentlıch de
neuesten Geschichte, daß dıe Kırche ımmer und Immer
wıeder ihre Stimme er  O WCHAN sıch die ec
der <ırche auf dıe he, qauft dıie Schule, qauft dıe Kinder
erziehung andelte, un daß katholische Abgeordnete und
katholische Laılen unerschrocken un mıt Eıinsatz ıhrer
(‚uter un ıhrer Freiheit die Rechte der S ırche Vel-

;"teıdigten.
In rein weltlich oder rein politiéchén Angelegen-

heıten ist der katholische Politiker un überhaupt jeder
Katholik vollständig frel un VO  a der ırche unabhängıs.
Iiesen Standpunkt hat Rom jederzeıt anerkannt nd
selher eingenommen. Um von  Äußerungen mittelalter-
hıcher Päpste ZU schweigen, verweise ‘ ıch 1U



DAT

a) auf Leo AL der 111 SCIHNENMN! Rundschreıiben „Dıiu-
LurnNumM ıllud“ (29 Junı ausdrücklich lehrte „Die
Kıirche anerkennt nd rklärt, daß as, W AaSs sich qu{f em
Gebiete des bürgerlichen Lebens bewegt, der (zewalt un
höchsten Entscheidung Supremo 1ImMper10) der Fürsten
unterhegt. c:1) Dieselbe Tre WwW1ıederholte der aps etwas
später der Enzyklıka „Immortale Dei“ November

Nachdem der kirchliehen Gewalt es das
DEW1LESCH hat, Was menschlichen Dıngen.ırgendwıe heilig
Ist, quft das Heıl der Seelen oder dıie ottesverehrung sich
bezıeht, tährt fort 5  es andere dagegen, Was das
bürgerliche oder politische (Geblet angeht, ist mıt vollem
ec der staatlıchen Gewalt untertan, da Christus SE-
oten hat, dem Kalser ZUE geben, Was des alsers ist,
un Gott, Was (rottes ist Er 2) Und wıederum lesen WIT
Ahnliches Rundschreıiben „Sapıentiae Christianae“
(10 Jänner „Aus dieser Abgrenzung VON ec
und Pfliıcht (des Staates und der. Kiırche) O1g Kiar. daß
dıe Lenker der Staaten der Ordnung ihrer Angelegen-
1e1ten freıi SInNd, und das N1IC bloß mıt Zustimmung,
sondern selbst mıt Unterstützung der Kırche. CC 3)

Bekannt ist daß sıch während des preußıischen Kultur-
kampfes dıe Zentrumspartel Uure Dr Majunke VO ADO-
stolischen Stuhle Weiısungen er füur den amp dıe
Rechte der Kıirche die kulturkämpferıische Re-
SlCTUNG, Im uftrage des Papstes vertabte der hoch-
angesehene Dogmatıkprofessor der Gregorlanischen
Universitä Rom und nachmalıge Kardınal Franzelıin
Leıtsätze, deren erster qutete „ In rein nolitischen FHragen
ist das Zentrum gänzlich freıi und unabhängig VO Heili-
O©

Und qls erselDe aps LD XI1IL dem Zentrum den
Wunsch aussprechen heß, Tur das Septenna
stimmen, dıe Friedenspräsenzstärke des Reichsheeres
und dıe Heeresauslagen TÜr weıtere sıiehen TrTe EeWl1i-
1gen; weıl em Papste dıie Zusicherung vollen Re-
VISION der Maigesetze gemacht worden SC erklärte de1ı
Orsta der Zentrumsparteı keınen Gehorsam elsten ZU
können bhe]l Gesetzen über nichtkirchliche 1inge, und

Vgl die Herdersche Ausgabe der Rundschreiben LeO0S Zweite
ımmlung 1881 1885 228 Im ersten Artikel (Theol -pra Quartal-

chrift 19928 Hefit sind UTC. e1ImM Versehen Wel verschledene
Übersetzungen dieser eben angeführten Stelle qals 7 WEe1L verschiedene AUuSsS-
prüche des Papstes zitiert worden. |Dieser rırtum S hiemit richtiggestellt.

Herdersche Ausgabe,
Herdersche Ausgabe, FE 132

T’heol pra Quartalschrift“
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welche dıe Rechte der Kırche nıcht berühren:. Der Heıili
Stuhl anerkannte diesen Standpunkt ED und betonte, daß  SCdem Zentrum,; als politische Partei betrachtet, immer vOFreiheit der Aktıon gelassen worden sel. Wenn- in derSeptennatfrage der Heilige Stuhl eınen Wunsch geäußerthabe,; SEe1I dies dem Umstand zuzuschreiben,‘ daß Be-
ziehungen religiöser un moralısch
Angelegenheit verknüpft waren.!

er Ordnung mıt JenEr
b) Denselben Standpunkt wie LeoXII VertratauchPius Anlaß dazu bot die Ansprache des _ ApostolischenDelegaten, Kardınal VincVannutellis, dernachdem Be-

richte der Presse auf dem Katholikentage Z Essen (Augustden Gehorsam der deutschen ‘Katholiken gelobthätte, „mit_ dem S1Ee ıhr ganzes Vorgehen, möge es sichauf die Religion, qauft bürgerliche oder sozlale Angelegen-heıiten bezıehen,. dem orte der Bischöfe un der Autori-Lat des Heıligen Stuhles unterordnen“. Als trotz amtlicherRichtigstellung diese Lesart immer wieder gegen dıe Katho-liken ausgenützt wurde, richtete Pius X am 30 Oktober1906 ein Schreiben an den Kardinal Fischer 1n Köln, INn
welchem seine Befriedigung ausdrückte berdie wieder-
holt kundgegebene Beteuerung, daß die KatholikenDeutschlands in allen religiösen Dingen der Autorität desApostoölischen Stuhles Lolgen wollen..  Dann fährt der
aps wörtlich fort: „Wenn auch einige, welche.die Wahr-
121el nıicht kennen,; sich heftig dagegen gewendet haben,Sso Jäßt doch dieser Gehorsam, wıe eıne fortwährendeErfahrung zeigt, einem jeden vollständige und uneinge-schränkte 'reihet un denjenig
Kelhgion niıcht betreffen.“?) en 4(ngye'leg_eyr_ifh„éttezj ‚"°jz')._e'lphé}'liii €

Kann man C noch de1'1_tlithér saéefi alaheıten, welche die Kelıgıon nicht betreffen, sind rein welt-iche, rein politische Angelegenheiten.. In diesen hat -abernach den Worten des Papstes jeder Katholik: die volle
und uneingeschränkte . Freiheit. Also ist. C In diesenDinSCH VON der Kirche vollständig unabhängıg.Was VO  —; en einzelnen ersonen gilt, das ‚giltauch von politischen Organisation N, _ Vereinen, Parteıen

S Denn dadurch, daß sich die Katholiken in Ver-einen oder Parteien organisieren, entschwinden sıe nichtder Jurisdiktion der Kırche. Wiıe also der einzelne Katho-
hık 1M .  A privaten und N 1M öffentlichen Leben ın rein reli-o]ösen Dingen auf die Kirche allein, ın gemischten :auchau die Kirche Zu hören hat, in rein. weltlichen. Sachen

Vgl: DE E Hüsgen, Ludwig- WiıdthOrst? Köln 1911, 231 885rchiv ur kath Kinj:henrech\’g (Bd 187)}, 190’7j S D:



dagegen frei ‚isf‚ . 36 müéSen auch die p_ölitis_éfi_éfi Vereine
ınd Organısationen der Katholiken in rein religiösen -
Dingen der Kirche allein folgen, 1n gemischten Angelegen-
heiten haben sie auch auf die Kirche Zu hören und ihre .
Rechte 1n diesen Belangen zu vertreten, ın rein politischen
Sachen dagegen sind S1e frel, wıe wir gerade vorhin betreffs_
des Zentrums von Kardinal Franzelin gehört haben.

Es ist also leeres Gerede, ist Nur eın plumper
Versuch, diıe Unabhängigkeıit polıtischer Parteıen und
Urganisationen der Katholiken 1ın Mißkredit Zu bringen, ;
wenn. immer .und immer _ wieder. frisch und FEl das
Schlagwort üubC sS1e ausgegeen wird, ‚sle seı1en Gängel-
hand der iırche; sie :Seien die politischen Irabanten der
}  31ischöfe Ihre Abhängigkeit geht nicht weiter als_
q—qAe des einzelnen Katholiken und erstreckt sıch nNur auf
reın reir 1LÖSse und kirchenpolitische oder gemischte Dinge
und ıIn L7 lesen N so weıt, als die Rechte der Religion
und ırche 1ın Frage kommen, eıne Abhängigkeıit, die Tür
jede katholische Partei eine Selbstverständlichkeit ist
WEeNnN "s]1e. sıch nNn1ıC selhbst aufgeben und ihre Existenz
herechtigung als eigene Parteı verlieren. will. Dazu ver-
einıgen sıch doch die Katholiken 1m politischen Leben ZU
eıner eigenen Parteı;, um dıe uter ıhrer Religıon verteidi-dagegen. frei. ist; so müssen aueh die politischen Vereine:  und Organisationen der Katholiken in rein religiösen  Dingen der Kirche allein folgen, in gemischten Angelegen-  heiten haben sie auch auf die Kirche zu hören und ihre.  Rechte in diesen Belangen zu vertreten, in rein politischen.  Sachen dagegen sind sie frei, wie wir gerade vorhin betreffs _  des Zentrums von Kardinal Franzelin ‚gehört haben..  _Es ist also leeres Gerede, es ist nur ein plumper  Versuch, die Unabhängigkeit politischer Parteien und’  Organisationen der Katholiken in Mißkredit zu bringen,  wenn immer und immer wieder frisch und frech das  Schlagwort über sie ausgegeben wird, sie seien am Gängel--  band der Kirche, sie seien die politischen Trabanten der.  Bischöfe u. s. w. Ihre Abhängigkeit geht nicht weiter als_  die des einzelnen Katholiken und erstreckt sich nur auf  rein religiöse und kirchenpolitische oder gemischte Dinge‘  und in  d  diesen nur so_ weit, als die Rechte der Religion  und Kirche in Frage kommen, eine Abhängigkeit, die für.  7  jede katholische Partei eine Selbstverständlichkeit ist  >  wenn sie. sich nicht selbst aufgeben und ihre Existenz  berechtigung als eigene Partei verlieren will. Dazu ver-  einigen sich doch die Katholiken im poli-ti‚schen*Lébén Z  einer eigenen Partei, um die Güter ihrer Religion verteidi- _  gen und eine Politik nach ihren Grundsätzen machen zu  können. In allen anderen Belangen, also in allen rein  politischen Dingen, sind katholische Parteien genau so  unabhängig u  S  Verbände.  nd '\$glhständig wie libéral’é und soZigli_sj;j5({119. .  5  5. Wenn gesagt. wurde,  - _dä[3 "d;er‘ ‘—Kaiholik und der  katholische Politiker ‚in rein zeitlichen Dingen von der  katholischen Kirche vollständig unabhängig seien, so gilt  dies von der rein politischen Tätigkeit ihrem Gegenstand  oder ihrer Art nach  betrachtet.  _(ex; sua specie i. e. 1n abstracto)  a  Ob. dies auch zutrifft  , _.»_We'm—1: diese dem 'Ge’g'enstahd;f }  nach rein weltliche Tätigkeit in conereto betrachtet wird,  hängt von der bis heute noch nicht gelösten Streitfrage  ab, ob es in conc  e  E  nicht.  Sech he Jal eine Handluns aieht blos  Kann es  dem Objekt, sondern auch der Absicht und den Begleit-  umständen nach sittlich indifferent ist, so kann die rein  politische Tätigkeit vom Sittengesetz nach jeder Hinsicht _  unabhängig sein. Die Berührung ist dann eine rein nega-  tive, insofern der' politisch tätige Katholik wie jeder andere  stens.  .:  Mensgh ; _qi'e_i}.sglbgtY??st‘änd.l;qhg ':‚Pfflichv’_c bgt, Wemg'  Y  16°SCn und eine Politik nach ihren Grundsätzen machen
können. In ‚allen anderen Belangen, also 1n en rein .
politischen Dingen, sınd katholische Partejen SOdagegen. frei. ist; so müssen aueh die politischen Vereine:  und Organisationen der Katholiken in rein religiösen  Dingen der Kirche allein folgen, in gemischten Angelegen-  heiten haben sie auch auf die Kirche zu hören und ihre.  Rechte in diesen Belangen zu vertreten, in rein politischen.  Sachen dagegen sind sie frei, wie wir gerade vorhin betreffs _  des Zentrums von Kardinal Franzelin ‚gehört haben..  _Es ist also leeres Gerede, es ist nur ein plumper  Versuch, die Unabhängigkeit politischer Parteien und’  Organisationen der Katholiken in Mißkredit zu bringen,  wenn immer und immer wieder frisch und frech das  Schlagwort über sie ausgegeben wird, sie seien am Gängel--  band der Kirche, sie seien die politischen Trabanten der.  Bischöfe u. s. w. Ihre Abhängigkeit geht nicht weiter als_  die des einzelnen Katholiken und erstreckt sich nur auf  rein religiöse und kirchenpolitische oder gemischte Dinge‘  und in  d  diesen nur so_ weit, als die Rechte der Religion  und Kirche in Frage kommen, eine Abhängigkeit, die für.  7  jede katholische Partei eine Selbstverständlichkeit ist  >  wenn sie. sich nicht selbst aufgeben und ihre Existenz  berechtigung als eigene Partei verlieren will. Dazu ver-  einigen sich doch die Katholiken im poli-ti‚schen*Lébén Z  einer eigenen Partei, um die Güter ihrer Religion verteidi- _  gen und eine Politik nach ihren Grundsätzen machen zu  können. In allen anderen Belangen, also in allen rein  politischen Dingen, sind katholische Parteien genau so  unabhängig u  S  Verbände.  nd '\$glhständig wie libéral’é und soZigli_sj;j5({119. .  5  5. Wenn gesagt. wurde,  - _dä[3 "d;er‘ ‘—Kaiholik und der  katholische Politiker ‚in rein zeitlichen Dingen von der  katholischen Kirche vollständig unabhängig seien, so gilt  dies von der rein politischen Tätigkeit ihrem Gegenstand  oder ihrer Art nach  betrachtet.  _(ex; sua specie i. e. 1n abstracto)  a  Ob. dies auch zutrifft  , _.»_We'm—1: diese dem 'Ge’g'enstahd;f }  nach rein weltliche Tätigkeit in conereto betrachtet wird,  hängt von der bis heute noch nicht gelösten Streitfrage  ab, ob es in conc  e  E  nicht.  Sech he Jal eine Handluns aieht blos  Kann es  dem Objekt, sondern auch der Absicht und den Begleit-  umständen nach sittlich indifferent ist, so kann die rein  politische Tätigkeit vom Sittengesetz nach jeder Hinsicht _  unabhängig sein. Die Berührung ist dann eine rein nega-  tive, insofern der' politisch tätige Katholik wie jeder andere  stens.  .:  Mensgh ; _qi'e_i}.sglbgtY??st‘änd.l;qhg ':‚Pfflichv’_c bgt, Wemg'  Y  16°ınabhängıg u
Verhbände nd selbständig WIe liberale und soziglisj;isqll_e_.

B Wenn gesagt wurde,Ün daß der -Katholik - und der
katholische Politiker -ın reıin zeitlichen Dingen von der
katholischen Kirche vollständig unabhängıg selen, so gıult
dies von der rein politischen Tätigkeit ihrem Gegenstand
oder ıhrer- Art nachbetrachtet (ex sSUu  Ö specıe 1. abstracto)dagegen. frei. ist; so müssen aueh die politischen Vereine:  und Organisationen der Katholiken in rein religiösen  Dingen der Kirche allein folgen, in gemischten Angelegen-  heiten haben sie auch auf die Kirche zu hören und ihre.  Rechte in diesen Belangen zu vertreten, in rein politischen.  Sachen dagegen sind sie frei, wie wir gerade vorhin betreffs _  des Zentrums von Kardinal Franzelin ‚gehört haben..  _Es ist also leeres Gerede, es ist nur ein plumper  Versuch, die Unabhängigkeit politischer Parteien und’  Organisationen der Katholiken in Mißkredit zu bringen,  wenn immer und immer wieder frisch und frech das  Schlagwort über sie ausgegeben wird, sie seien am Gängel--  band der Kirche, sie seien die politischen Trabanten der.  Bischöfe u. s. w. Ihre Abhängigkeit geht nicht weiter als_  die des einzelnen Katholiken und erstreckt sich nur auf  rein religiöse und kirchenpolitische oder gemischte Dinge‘  und in  d  diesen nur so_ weit, als die Rechte der Religion  und Kirche in Frage kommen, eine Abhängigkeit, die für.  7  jede katholische Partei eine Selbstverständlichkeit ist  >  wenn sie. sich nicht selbst aufgeben und ihre Existenz  berechtigung als eigene Partei verlieren will. Dazu ver-  einigen sich doch die Katholiken im poli-ti‚schen*Lébén Z  einer eigenen Partei, um die Güter ihrer Religion verteidi- _  gen und eine Politik nach ihren Grundsätzen machen zu  können. In allen anderen Belangen, also in allen rein  politischen Dingen, sind katholische Parteien genau so  unabhängig u  S  Verbände.  nd '\$glhständig wie libéral’é und soZigli_sj;j5({119. .  5  5. Wenn gesagt. wurde,  - _dä[3 "d;er‘ ‘—Kaiholik und der  katholische Politiker ‚in rein zeitlichen Dingen von der  katholischen Kirche vollständig unabhängig seien, so gilt  dies von der rein politischen Tätigkeit ihrem Gegenstand  oder ihrer Art nach  betrachtet.  _(ex; sua specie i. e. 1n abstracto)  a  Ob. dies auch zutrifft  , _.»_We'm—1: diese dem 'Ge’g'enstahd;f }  nach rein weltliche Tätigkeit in conereto betrachtet wird,  hängt von der bis heute noch nicht gelösten Streitfrage  ab, ob es in conc  e  E  nicht.  Sech he Jal eine Handluns aieht blos  Kann es  dem Objekt, sondern auch der Absicht und den Begleit-  umständen nach sittlich indifferent ist, so kann die rein  politische Tätigkeit vom Sittengesetz nach jeder Hinsicht _  unabhängig sein. Die Berührung ist dann eine rein nega-  tive, insofern der' politisch tätige Katholik wie jeder andere  stens.  .:  Mensgh ; _qi'e_i}.sglbgtY??st‘änd.l;qhg ':‚Pfflichv’_c bgt, Wemg'  Y  16°1eSs uch zutrifft ; Awenn' diese dem Gegenstand-
nach rein. weltliche Tätigkeit 17 conecreto betrachtet wird,
hängt von der biıs eute noch nicht gelösten Streitfrage
ab, ob es 1n CONCreto si_tfdich ; i'fidiff _ere}3te Akte giht Ode;"—nicht eséhéhen,f daßvx leine Handlıms nicht bloßdagegen. frei. ist; so müssen aueh die politischen Vereine:  und Organisationen der Katholiken in rein religiösen  Dingen der Kirche allein folgen, in gemischten Angelegen-  heiten haben sie auch auf die Kirche zu hören und ihre.  Rechte in diesen Belangen zu vertreten, in rein politischen.  Sachen dagegen sind sie frei, wie wir gerade vorhin betreffs _  des Zentrums von Kardinal Franzelin ‚gehört haben..  _Es ist also leeres Gerede, es ist nur ein plumper  Versuch, die Unabhängigkeit politischer Parteien und’  Organisationen der Katholiken in Mißkredit zu bringen,  wenn immer und immer wieder frisch und frech das  Schlagwort über sie ausgegeben wird, sie seien am Gängel--  band der Kirche, sie seien die politischen Trabanten der.  Bischöfe u. s. w. Ihre Abhängigkeit geht nicht weiter als_  die des einzelnen Katholiken und erstreckt sich nur auf  rein religiöse und kirchenpolitische oder gemischte Dinge‘  und in  d  diesen nur so_ weit, als die Rechte der Religion  und Kirche in Frage kommen, eine Abhängigkeit, die für.  7  jede katholische Partei eine Selbstverständlichkeit ist  >  wenn sie. sich nicht selbst aufgeben und ihre Existenz  berechtigung als eigene Partei verlieren will. Dazu ver-  einigen sich doch die Katholiken im poli-ti‚schen*Lébén Z  einer eigenen Partei, um die Güter ihrer Religion verteidi- _  gen und eine Politik nach ihren Grundsätzen machen zu  können. In allen anderen Belangen, also in allen rein  politischen Dingen, sind katholische Parteien genau so  unabhängig u  S  Verbände.  nd '\$glhständig wie libéral’é und soZigli_sj;j5({119. .  5  5. Wenn gesagt. wurde,  - _dä[3 "d;er‘ ‘—Kaiholik und der  katholische Politiker ‚in rein zeitlichen Dingen von der  katholischen Kirche vollständig unabhängig seien, so gilt  dies von der rein politischen Tätigkeit ihrem Gegenstand  oder ihrer Art nach  betrachtet.  _(ex; sua specie i. e. 1n abstracto)  a  Ob. dies auch zutrifft  , _.»_We'm—1: diese dem 'Ge’g'enstahd;f }  nach rein weltliche Tätigkeit in conereto betrachtet wird,  hängt von der bis heute noch nicht gelösten Streitfrage  ab, ob es in conc  e  E  nicht.  Sech he Jal eine Handluns aieht blos  Kann es  dem Objekt, sondern auch der Absicht und den Begleit-  umständen nach sittlich indifferent ist, so kann die rein  politische Tätigkeit vom Sittengesetz nach jeder Hinsicht _  unabhängig sein. Die Berührung ist dann eine rein nega-  tive, insofern der' politisch tätige Katholik wie jeder andere  stens.  .:  Mensgh ; _qi'e_i}.sglbgtY??st‘änd.l;qhg ':‚Pfflichv’_c bgt, Wemg'  Y  16°Kann es
dem Objekt, sondern auch der Absicht und den Begleıt-
umständen nach sittlich ındıfferent ıst, SsSo kann die reindagegen. frei. ist; so müssen aueh die politischen Vereine:  und Organisationen der Katholiken in rein religiösen  Dingen der Kirche allein folgen, in gemischten Angelegen-  heiten haben sie auch auf die Kirche zu hören und ihre.  Rechte in diesen Belangen zu vertreten, in rein politischen.  Sachen dagegen sind sie frei, wie wir gerade vorhin betreffs _  des Zentrums von Kardinal Franzelin ‚gehört haben..  _Es ist also leeres Gerede, es ist nur ein plumper  Versuch, die Unabhängigkeit politischer Parteien und’  Organisationen der Katholiken in Mißkredit zu bringen,  wenn immer und immer wieder frisch und frech das  Schlagwort über sie ausgegeben wird, sie seien am Gängel--  band der Kirche, sie seien die politischen Trabanten der.  Bischöfe u. s. w. Ihre Abhängigkeit geht nicht weiter als_  die des einzelnen Katholiken und erstreckt sich nur auf  rein religiöse und kirchenpolitische oder gemischte Dinge‘  und in  d  diesen nur so_ weit, als die Rechte der Religion  und Kirche in Frage kommen, eine Abhängigkeit, die für.  7  jede katholische Partei eine Selbstverständlichkeit ist  >  wenn sie. sich nicht selbst aufgeben und ihre Existenz  berechtigung als eigene Partei verlieren will. Dazu ver-  einigen sich doch die Katholiken im poli-ti‚schen*Lébén Z  einer eigenen Partei, um die Güter ihrer Religion verteidi- _  gen und eine Politik nach ihren Grundsätzen machen zu  können. In allen anderen Belangen, also in allen rein  politischen Dingen, sind katholische Parteien genau so  unabhängig u  S  Verbände.  nd '\$glhständig wie libéral’é und soZigli_sj;j5({119. .  5  5. Wenn gesagt. wurde,  - _dä[3 "d;er‘ ‘—Kaiholik und der  katholische Politiker ‚in rein zeitlichen Dingen von der  katholischen Kirche vollständig unabhängig seien, so gilt  dies von der rein politischen Tätigkeit ihrem Gegenstand  oder ihrer Art nach  betrachtet.  _(ex; sua specie i. e. 1n abstracto)  a  Ob. dies auch zutrifft  , _.»_We'm—1: diese dem 'Ge’g'enstahd;f }  nach rein weltliche Tätigkeit in conereto betrachtet wird,  hängt von der bis heute noch nicht gelösten Streitfrage  ab, ob es in conc  e  E  nicht.  Sech he Jal eine Handluns aieht blos  Kann es  dem Objekt, sondern auch der Absicht und den Begleit-  umständen nach sittlich indifferent ist, so kann die rein  politische Tätigkeit vom Sittengesetz nach jeder Hinsicht _  unabhängig sein. Die Berührung ist dann eine rein nega-  tive, insofern der' politisch tätige Katholik wie jeder andere  stens.  .:  Mensgh ; _qi'e_i}.sglbgtY??st‘änd.l;qhg ':‚Pfflichv’_c bgt, Wemg'  Y  16°politische Tätigkeit vom Sittengesetz nach jeder Hinsicht .
unabhängig seIN. Die Berührung ıst dann - eine rein nega-
Uve, insofern der’ politisch tätige Katholik W1€e jeder andere

stens
GMensgh ’(Vii'e‚‘ sglbétygrst'änd_liqheO hat, W 16*
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keine Sunde W begehen, G3 sıch DIIE KG} weltlichen
Dıngen beschäftigt.

1mMm aber a1t der Mehrzahl der Theologen
A daß 6S 111 Concretio keine sıttlıchen indıtlferenten Hand-
Jungen gıbt, sondern ur S61  1C gute oder S1  1C schlechte,

kommt der Pohtiker un jeder polhıtısch tätıge (0181
beı der Beschäftigung mıt weltlchen Dingen insofern
mıt dem Sittengesetz D OSItLV 111 Berührung, qals WIC

jeder andere Mensch verpflichtet ist, hel € SC11

Tätigkeıt, mMag S16 WaSs 11L LLET füur SI SCIIMN; sıttliıch SutL
handeln nd WE schon die andlung nach Objekt

und Begleitumständen sıttlich indıfferent Ist S MUu oCcCN
111 welcher dıe Le1IN politischewenıigstens die Absicht,

Tätigkeıit geschieht, CT CAHNE sittlich gute 1)Das
Sittengesetz ist NUN, welches ıhn verpflichtet, auch hel
der weltlichsten Tätigkeit, CINe gute AhbsıchtPE eNH;
das Sittengesetz ist CS, weilches iıhm sagt, Was TÜr AD
sıchten Ssut oder schlecht sSınd, nd die Huterın des Sıtten-
geseLzes, die iırche ist CDi weilche darüber. urteılen hat,
ob diesen Anforderungen: entsprochen hat der N1IC
Dieses Urteil STe der iırche sıcher 311 TOrO interno, 111}
Gewissenshbereich 1LLLUSSCNHN sıch doch alle Katholiken

1111 ußsakrament allerqlso auch dıe politisch täatıgen,
schweren Süunden anklagen, uch WENN diese bel der
irdischesten oder weltlichsten Tätigkeıit begangen worden
sSind. In den außeren Rechtsbereich oder 1115 torum
ternum tallen solche mıt un hbemakelte irdısche
Lätigkeiten ur dann, adurc das allgemeıne Wohl
der ırche schwer gefährdet würde;: oh un das ]C
zutreiten kann, wIrd J1er N1C erÖOrterti.

Die VerpfIhlichtung, auch hel der weltlichsten Tätigkeıit
aiıtthch handeln, ist nıcht GiHe dem Pohtiker n_
Lümlıche, sondern I und bindet alle Menschen ohne
Unterschied Sie bewiıirkt auch nıcht daß der Gegenstand

solchen Tätigkeit dıe Ordanung weltlicher odel
polıitischer inge der eligıon a  ängılg, sondern

daß dıe Beschäftigung amı oder die Tätigkeıt daran
sıttlich einwandfreı wIird Fan Eısenbahn- oder. Straßen-
hauprojekt hbleibt ı weltliıche Angelegenheıit,
111} weiche elıgıon un Kırche nıchts dreinzureden haben
Damıt aber dıe Beschäftigung mıT olchen Bau-
projekt C146 S1  IC einwandfreıe SCI mMu uch dıe Ah-
SIC 111 welcher der Polhlitiker TUr das e1INeE oder andere
Projektellung nımmt, und INUSSeEeN dıe mstände, unter
welchen die Stellungnahme erfolgt, sıttlich einwandir

LÄAßt sıch ı SCINEL Stellungnahme Rachsucht
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oder on der Absıcht léitefi, ‘ gewissé rte (‘)vde.1‘ Fırmen
wirtschaftlıch schädigen, wiıird seine Tätigkeit eine
schlechte, nıcht deswegen, weiıl das Bauprojekt mıt der
Keligion etwas tun hat, Sondern deswegen, weıl die ADb-
S1C. des den Bau betreibenden Politikers e]ıne schlechte ist

Die bısherigen Ausfiührungen setzen uns UU 1N-
stand. elne gerade on uten und sehr uten Katholiken
ausgegehbene Parole Zu beurteilen. Man € un sagt es
mancherorts auch CUHEe och „Papst, Bischöfe un
Priester sind dıe on ott gegebenen Führer der O..
ıken auch 1MmM öffentlichen, auch 1m polıtıschen Leben.“
15 dAieser Satz wahr? Er ist ZWAaT gut gemeint, vermengt
aber 1n seINer Allgemeinheıt NUur sehr Wahres mıt
Halschem. Eine leichte, nach dem bısher esagten eVI-
dente Unterscheidung wıird dıe achlage sofort klären
Yapst, Bischöfe nd miıt ihnen die Priester sind die SOLL-
vgesetzten. Führer der Katholiken auch 1m öffentlichen.
auch ım polıtischen en, WEeNnN sıch rein relig1öseoder gemischte Angelegenheiten handelt, gewiß, In dıesem
Sıinne ist der Satz richtıg. Er ist ahber Talsch, ganz falsch,

damıt >  o  esagt werden soll, daß der lerus uch In
rein welthlichen, reıin politischen Fragen der VO  > ott 9E-
gebene Führer der Katholiken ist Er iıst 65 nıcht und
nl ES nıcht seım, ja ware e1IN Unglück fIür Kelıgionund Kırche, der Klerus immer und überall schon
zTrafit seinNES Standes und mm ties qls Führer In rein polıtı-schen Dingen quitrate Dadurch muüßte ja 1mMm dıe
Meiınung erZeugt werden, qals ob Kıirche und politischePartei der Katholiken ein-und dasselbe selen. e]ıne Meınung,c1e TUr dıe Kirche selbst LLUFL  VOB den verderblichsten
Wolgen sein könnte Das pohıtısche Leben ist und bleibt
e1InN Glatteis, ist und bleibt das an der unbegrenztenMöglichkeiten und der schreiendsten Kontraste FKEıne
Dolitische Parteı, dıe Uur«e einen grandıosen ahlsıeg
Seradezu allmächtig wurde, kann bel der nächsten an
zermurbt und zerschlagen werden, und politische Führer,
denen eute die Massen begeıstert zu]ubeln, S1e fast VeI-
Söttern, können morgen von denselhben wetterwendischenMassen verworfen werden: dıe aura popularıs ist. eben
unberechenbar nd unverläßlıich. Eis ware eın Verhängnıi1s,
WECNN man das Geschick der ırche dem wechselvollen
Schicksal eıner politischen Parteı anvertrauen, oder quf
Gedeih’ un Verderben amı verquıcken wollte; Für alle
Fehler auf pohlıtischem (zehbiete muüßte dıe Kırche büßen,
D9anz abgesehen davon, daß In der Meinung des Volkes
Heligion und Politik eın und asselbe wurden.



SındBischöfeun Priester nıcht dıe Von ott
gesetzten Kührer eln politischen - Sachen, folgt
weıterhın, daß die Katholiken nıcht notwendig derselben
Partei angehören nd folgen, nıcht dieselben polıtischen
Ansıchten und Auffassungen haben L1 USSCI1 WIE der Klerus.
EWI 111 re1I religiösen ndı111 kırchenpolitischen Sachen

S1C, WEeENN anders S16 Katholiken wollen, dem
lerus folgen;- aber 111 weltlichen, LG politischen
Dingen sınd S1E durchaus frel.

Was die Parteizugehörigkeit angeht, sSInd_. qiler-
dings K lerus nd La1en gehalten, sıch E CIHEI solchen
Parteı anzuschließen, welche dıe Rechte der Kirche Ver-
$rıtt (nbt mehrere olcher politischer Parteıien, 3st

jedem Katholiken freigestellt, welcher bhbeıtreten ıll
(mbt aber 11 C INUSSEN sıch K lerus nd 0_
hische Laıen notgedrungen dieser Parteı USamımne1-
immden..

Relıgion und Beteiligung 12} politischen Leben.
Hat Keligıon mı1ıt Polhitik EeLWAS LA Lun, dann AST: quch

Olort e Frage hbeantwortet, obh sıch er Kathaolik Al

pohlitischen Lehbhen beteıligen soll oder N1ıC
Ich Sage Der K atholik hat nıicht bloß das Rechl,

sondern. auch die Pflicht, nicht bloß diebürgerliche, sondern
auch dte Gewissenspflicht, politischen Lebenteiılzunehmen.

Gewiß, solange dıePolitik Y des Herrschers nd
J1er äte Nar und das olkkeinen Einfluß darau{f
hatte, konnte auch VON KL: ICHT, Aln polıtıischenen
teilzunehmen, zeine ede SCHIL, „qU19ad ımpossiıbıle
tenetur..

Nachdem NUnNn aher tast allen Staaten das VOHx
durch Abgeordneten C1INEN ausschlaggebenden Fın-
fuß auf dıie Gestaltung der Pohtik Hat; nachdem i11} vielen
Staaten dıe Republik aqals Staatsform bHesteht, das q |[-

Wahlrecht eingeführt ist und die staatlıche Vol!-
gewalt tatsächlich 11 den Händen des Volkes 1egt  a Ol
dem S16 durch che Abgeordneten un die VO  a diesen he-
tellteRegierung ausgeübt wird; MUu che Teilnahme A 11}

pohtischen Lebhen seıtens der Katholiken als Gewissens-
pflicht bezeichnet werden.: Warum ?

Ich rede jetzt nıchtOR den polhitischen, wırtschafit-
lıchen, 1ınanzıellen unsozıalen Gründen, welche dıe
Katholhken ZUT Teılnahme 2501  — politischen Lehen bestim-
INnen IHNUSSCH;; ich ıll religqgtiöse Bbeweggründe antühren.
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ınd der Katholiken selber.
ersterE  &  und der- Katholiken selber.  er SO men 1Ch das Wohl der Kucll@  Man überdenke doch nur  einmal, was das heißen  würde, die Katholiken ziehen sich vom ganzen politischen  Leben zurück. Das würde besagen: Die Katholiken über  lassen ‘ die. staatliche Gewalt oder wenigstens die Aus  übung ‚derselben denen, die keine Katholiken sind oder  vom Katholiken nur Taufschein und Namen, nicht aber-  die Gesinnung und Handlungsweise haben. Das würde  besagen: Die Katholiken überlassen die ganze Gesetz  gebung den Katholikenfeinden oder solchen, die an der  Kirche wenigstens kein Interesse haben; die Katholiken  geben die Gesetze zum Schutz der Religion und ihre  Einrichtungen preis oder überlassen sie der Willkür ihrer  Feinde; die Katholiken stellen es kampflos ihren Gegnern-  anheim, sich alle politischen, wirtschaftlichen, finanziellen -  (Steuergesetze!) und sozialen Vorteile zu sichern, lassen  sich aber selber alle Lasten in dieser Hinsicht aufbürden;  die Katholiken gestatten kampflos ihren Gegnern, alle  Regierungs-, alle Beamten-, alle Lehrstellen mit Leuten  ihrer -Gesinnung zu besetzen, während sie sich und ihre  Kinder von all diesen Posten gutmütig ausschließen lassen.  Und die Folgen daraus? Die Kirche hat keinen Schutz-  G  mehr, ihre Re  B  .  hte, ihre Freiheit und ihi‘—E‚ig'e;htuxrt;werdgq  vogelfrei, die öffentliche Sitte hat keinen Anwalt me  die Argernisse dürfen sich ungescheut in die Öffentlichke  wagen, in den hohen und niederen Schulen darf Religion  und Sitte öffentlich bekämpft und mit Füßen getreten;  darf ein . religionsloses urd sittenloses Geschlecht von  5taats wegen herangezogen werden; die Katholiken selbst  werden zu Staatsbürgern zweiter. Ordnung, wenn sie nicht  gar zu” Parias und Heloten degradiert werden, kommen  zu keinem Wohlstand, haben zu den Staatsämtern und  zu den Beamtenstellen keinen Zutritt; wer.sich ihnen an-  schließt, ist gesellschaftlich und wirtschaftlich verloren -  oder schwer geschädigt. Wer also vorwärts köommen, wer  Wohlstand und Versorgung, wer Beamten- und Lehr-  Stellen erreichen, wer höher steigen will, muß seiner katho-  lischen Religion ‚entsa  S  gen oder wenigstens  nach a  E  -  S  -  Z  1_1  Sn  tun, als ob er kein Katholik wäre. -  :  »  :  S  ©  W  er dies und ähnliches überdenkt, muß s  agen‚ ; d’afi  den. Katholiken schon der Selbsterhaltungstrieb, die ein-  (achste und wohlgeordnete Selbstliebe und vorab die Liebe  zur Kirche und ihren Einrichtungen  die Pflicht auferlegt,  dem politis  Chen Leben nicht tatenlos zuzusehen, sondern  energi sch 1n9 p0111319(’he 1;G9t;fiébg <‘:}ir_lz>l'l_gl‘‚e-i_f_er_lf.’‚  Atelle _ nenne ich das Wohl der Kirche

Man überdenke doch YTHILE einmal, was das heifi.énwürde,. die Katholiken zıehen sıch vom ganzen olitischen
Leben zurück. Das würde besagen: Die Katholiken über
‚assen. dıe staatliche Gewalt oder wenigstens die Ausübung ‚derselben denen, dıe keine Katholiken sind ‚oderKatholiken nur Taufschein und Namen, nicht aberA1e Gesinnung und Handlungsweise haben.. Das würde:Desagen.: Die Katholiken _ überlassen die ganze (resetz
gebung den Katholikenfeinden: oder solchen, die an derAırche wenigstens eın Interesse .haben; dieKatholiken;jeben -die. Gesetze zum Schutz der Religion und ihre
Kinrichtungen preis oder überlassen sie der Willkür ihrer
Heinde die Katholiken stellen es kampflos ihren Gegnernanheim, sich alle politischen, wirtschaftlichen, Tinanziellen(Steuergesetze!) und sozlalen Vorteile Zu sichern, Jlassen. -
sıch aber selber alle Lasten 1n dieser Hinsicht aufbürden;die Katholiken ;gestatten kampflos ihren Gegnern, alleRegierungs-, alle‘ Beamten-, alle Lehrstellen mıiıt Leuten
ihrer -Gesinnung Z besetzen, während sie sich und iıhreKinder von all diesen Posten gutmütig ausschließen lassen.Und cdie Folgen daraus? Die Kirche hat keinen Schutzmehr, ihre Re hte, ihre. Freiheit und ihr Kigentum werdenvogelfrei, dıe öffentliche Sitte hat keinen Anwalt me
dıe Argernisse dürfen sich ungescheut In die Öffentlichke
wagen, ın den hohen und nıederen Schulen darf Religionnd Sitte Öffentlich bekämpft und mı1t Füßen getreten;darf eın religionsloses - und sittenloses Geschlecht on5Staats wegen .herangezogen werden. die Katholiken selhst
werden zu' Staatshbürgern zweiter- Ordnung, wenn Sıe NICSar “Zu- Parias und Heloten- degradiert werden, kommenkeinem. Wohlstand, haben Zzu denStaatsämtern und
f den Beamtenstellen keinen Zutritt: wer.sich ihnen.an-schließt,: ist gesellschaftlich un wirtschaftlich . verlorenE  &  und der- Katholiken selber.  er SO men 1Ch das Wohl der Kucll@  Man überdenke doch nur  einmal, was das heißen  würde, die Katholiken ziehen sich vom ganzen politischen  Leben zurück. Das würde besagen: Die Katholiken über  lassen ‘ die. staatliche Gewalt oder wenigstens die Aus  übung ‚derselben denen, die keine Katholiken sind oder  vom Katholiken nur Taufschein und Namen, nicht aber-  die Gesinnung und Handlungsweise haben. Das würde  besagen: Die Katholiken überlassen die ganze Gesetz  gebung den Katholikenfeinden oder solchen, die an der  Kirche wenigstens kein Interesse haben; die Katholiken  geben die Gesetze zum Schutz der Religion und ihre  Einrichtungen preis oder überlassen sie der Willkür ihrer  Feinde; die Katholiken stellen es kampflos ihren Gegnern-  anheim, sich alle politischen, wirtschaftlichen, finanziellen -  (Steuergesetze!) und sozialen Vorteile zu sichern, lassen  sich aber selber alle Lasten in dieser Hinsicht aufbürden;  die Katholiken gestatten kampflos ihren Gegnern, alle  Regierungs-, alle Beamten-, alle Lehrstellen mit Leuten  ihrer -Gesinnung zu besetzen, während sie sich und ihre  Kinder von all diesen Posten gutmütig ausschließen lassen.  Und die Folgen daraus? Die Kirche hat keinen Schutz-  G  mehr, ihre Re  B  .  hte, ihre Freiheit und ihi‘—E‚ig'e;htuxrt;werdgq  vogelfrei, die öffentliche Sitte hat keinen Anwalt me  die Argernisse dürfen sich ungescheut in die Öffentlichke  wagen, in den hohen und niederen Schulen darf Religion  und Sitte öffentlich bekämpft und mit Füßen getreten;  darf ein . religionsloses urd sittenloses Geschlecht von  5taats wegen herangezogen werden; die Katholiken selbst  werden zu Staatsbürgern zweiter. Ordnung, wenn sie nicht  gar zu” Parias und Heloten degradiert werden, kommen  zu keinem Wohlstand, haben zu den Staatsämtern und  zu den Beamtenstellen keinen Zutritt; wer.sich ihnen an-  schließt, ist gesellschaftlich und wirtschaftlich verloren -  oder schwer geschädigt. Wer also vorwärts köommen, wer  Wohlstand und Versorgung, wer Beamten- und Lehr-  Stellen erreichen, wer höher steigen will, muß seiner katho-  lischen Religion ‚entsa  S  gen oder wenigstens  nach a  E  -  S  -  Z  1_1  Sn  tun, als ob er kein Katholik wäre. -  :  »  :  S  ©  W  er dies und ähnliches überdenkt, muß s  agen‚ ; d’afi  den. Katholiken schon der Selbsterhaltungstrieb, die ein-  (achste und wohlgeordnete Selbstliebe und vorab die Liebe  zur Kirche und ihren Einrichtungen  die Pflicht auferlegt,  dem politis  Chen Leben nicht tatenlos zuzusehen, sondern  energi sch 1n9 p0111319(’he 1;G9t;fiébg <‘:}ir_lz>l'l_gl‘‚e-i_f_er_lf.’‚  Aoder schwer geschädigt. Wer Iso vorwärts kömmen,. werWohlstand und Versorgung, wer Beamten- und Lehr-stellen erreichen, wer höher steigen wıll, muß seiner katho-lıschen Religion eNtsSagen oder wenigstens nach ß'epLun,; als ob er kein Katholik wäre.

er dıes und ähnliches überdenkt,. muß agcCN, daß
den Katholiken schon der Selbsterhaltun sstrieb, die e1In-‚achste: und wohlgeordnete Selbsthebe und vorah dıe LiebeZ Kirche und ıhren Einrichtungen die Pflicht :auferlegt,dem pohitischen Leben N1IC tatenlos zuz_q?éhen; „sondernCn ergis_c‚h‘:‚ 11S$ politische ;\G9t_rieb& Qinzyi_gx;eifer.l‘.
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Ich rage sodann: Hat der Katholii& dıe Pflicht,

seıne Kirche verteidigen, TÜr sıe einzutreten, wenigstens
dann, e N s1e angegriıffen wird?

Wer Katholık ISE: Irann NUrLr mıt eiınem vollen 49
antworten. Nun ist 6S aber eine Tatsache, daß es schon
se1t Jahrzehnten polıtische Parteıien gıbt, welche der
Aırche den heftigsten amp angesagtihaben, 1E ıhrer
KRechte, Freiheit und ıhres kKıgentums berauben wollen
Und vollends se1t den agen des Umsturzes 1at der reli-
o1ÖSe Kampf{ Farmen ANgENOMMEN, che HT eıne diırekte
Vernichtung des Christentums un der ırche In vielen
J1 ändern ahzıelen. Man en NUr .an die Räteherrschafit
In Ungarn, AIr d1ıe scheußlichen Greuel unter dem Bol-
schewıkenregıment ıIn Rußland, an dıe himmelschreienden
un jeder Zivilisation hohnsprechenden Verbrechen ın
Mex1ıko, zwıschen der jetzıgen Regierung un den
}  A  athohiken eın amp au{l en un Tod entbrannt ist.

Man Sage nıcht Ach, das ist ja C  alles weit weg; beıl
ist etwas nıcht möglıch. Täuschen WIT 11S nıcht

Der SA ist. hbe1l gewlssen Parteien sıcher vorhanden.
der f1el nıcht selbst 1M katholischen Osterreich das he-
rüchtigte Wort „„Mit den Katholiken muß INnan MeXxX1-
kanısch reden S Lassen WITr 1UL diıese Parteıen STOß werden.
Iassen WIT- 61e 11 Macht im Staate kommen, nd
WIT Kathohlilken werden dasselbe Schicksal erleıden W1€
jene In Rußland, Ungarn und Mexıko; sS1€e werden aber
oroß werden nd dıie Staatsgewalt 4111 siıch reißen,
WIT 115 polıtıschen Lebhen zurückziehen und eESsS gehen
lassen, W1€e gehen wıll

Wem daher Bestande der Kırche ın den einzelnen
Ländern etwas gelegen ist, der INUu S1€E verteidigen. Und
W1€e soll G1 S1e verteidigen ”

Wır können nıcht (;ewehr ul Revol<7er greıfen
und Alt den aftfen In der Hand dıe Keinde der Religion
nıederringen oder nıederschießen. Das ware Mord und
nıemand verabscheut mehr en Mord qals cdie Kırche 1eT
gıbt es nur eıne Verteidigung und SI1E esten darın,. dal,  3
alles, Was katholisch 1St nd en sıch ZU eiıner groben
politischen Parteiı zusammenschließt, VO Wahlrecht
eDrauc ma nd mıt dem Stimmzettel 1n der Hand
1U solche Abgeordnete wählt, welche qals treue Söhne
iıhrer ırche ın en gesetzgehenden Körperschaften TUr
dıe Rechte der Religıon mıt unerschütterlicher Festigkeıt
eintreten. Fıne solche Verteidigung ıst aher ohne e1l-
nahme und regste. Teılnahme er Katholiken politi-
schen Leben_ nıcht denkbar. Ist jen9 Verteidigung



E EED  N  S  der Kirche eine religiöse Pflicht, dann ist es auch die  Teilnahme am politischen Leben.  3. Und wiederum frage ich: Ist  der katholisché Ma-nn,  ist die katholische Frau kraft der Religion verpflichtet,  die christliche Ehe, die christliche Kindererziehung, die  christliche. Schule, das Leben der ungeborenen Kinder  u. s. w. zu verteidigen? Unter Katholiken kann es nur  eine bejahende Antwort auf diese Frage geben. Wenn  aber „ja“, dann heißt es hinein ins politische Getriebe,  dann heißt es aufklären, agitieren, dann. heißt es, alles,  was noch katholisch.ist und denkt, zusammenschließen  zu einer großen politischen Partei der Katholiken und  mit dem Stimmzettel in der Hand die Heiligkeit der Ehe,  die Heiligkeit der Familie, der Kindererziehung, die Un-  antastbarkeit des noch ungeborenen Lebens unter dem  Herzen der Mutter zu schützen. Denn es ist ja bekannt,  daß gerade diese Einrichtungen der christlichen Religion  heute mit wildem Fanatismus angegriffen werden und  manche Hetzblätter geradezu die Sprache von Tob-  süchtigen führen. Von der Verteidigung dieser Güter sich  fernehalten oder dabei abseits stehen, wäre nicht bloß  Feigheit und Pflichtvergessenheit, sondern Verrat an den  heiligsten Interessen. Wie sagte doch Pius XI. am 30. Sep-  tember 1926 zum italienischen katholischen Männerverein ?  „Das öffentliche Wohl geht. die ‚Polis‘ an, den Staat, .die  Nation, die Gemeinschaft in des Wortes vollster Be-  deutung. Wie könnte man sich desinteressieren' um diese  Angelegenheiten, die die größten, die wichtigsten sind,  wo _ die Nächstenliebe die schwersten Pflichten auferlegt,  Angelegenheiten, bei denen selbst die höchsten, von Gott  uns geschenkten Güter in Frage kommen, wo das Wohl  der Familie, das Privatwohl, die Interessen der Religion  ©  selbst auf dem Spiele stehen ?“?)  4. Endlich noch eine Erwägung! Ist  der Katholik  verpflichtet, dafür einzutreten, daß unserem katholischen  Volke Glaube und Sitte erhalten bleibe, daß: alle schweren  Schädigungen derselben nach Kräften ferngehalten wer-  den? Wenn es über das „Ja“ der Antwort unter Katho-  liken wieder keinen Zweifel geben kann, dann ist die  Beteiligung am politischen Leben und Treiben Gewissens-  pflicht, hohe und ernste Gewissenspflicht. Um dies ein-  zusehen, braucht man sich nur vor Augen zu halten, daß  es seit Jahrzehnten bis heute Parteien,  Vereine und  E)rganis‚atjonen gibt, durch welche Anschauun-gen Verf  5 Sghweiz. Kirchenzeitung 1927, „Nr. 28 11der {irche eıne religiöse Pihicht, dann ist. es auch die
Teilnahme polıtıischen en

Und wıederum rage ich Ist der katholisché Mann‚
ist dıe katholische Frau ra der Religion verpflichtet,
dıe christliche he, dıe CANrıstlıche Kindererziehung, dıe
christliche Schule, das „eDen der ungeborenen Kınder
H S, verteidigen ? nter Katholiken ann 1

eıne bejahende Antwort qauf dıese rage geben Wenn
aber e  l ann heißt hıneın 1NS polıtısche etrıebe,
dann heißt aufklären, agıtıeren, annn heißt CS alles,
Was noch katholisch ist und en usammenschließen
ZU eıner sroßen politischen Parteı der Katholiken nd
mıt dem Stimmzettel ıIn der Hand dıe Heiligkeıit der Ehe,
Jhıe Heiligkeıt der Familıe, der Kıindererzıehung, cie (n
antastbarkeıt des och ungeborenen Lebens unter em
Herzen der utter schutzen. Denn ist ja bekannt,
1aß gerade diese Einrichtungen der christlichen Religion
jeute mı1t wıldem Fanatısmus angegriffen werden und
manche Hetzblätte „ geradezu die Sprache on OD
süchtigen führen Von der Verteidigung dA1eser uter siıch
fernehalten oder el ahseits stehen, ware nıcht bloß
Feigheıt und Pflichtvergessenheıt, sondern Verrat al en
helligsten Interessen. Wiıe sa  € (07601 Pıus C AlIll Dep-
ember 1926 ZU iıtahenıschen kathohschen Männervereıin F
Das öffentliche on geht cdie ‚Polıs' A ehn  aat, dıe
Natıon, dıie Gemeinschafift ın des Wortes VOllster Be-
eutung. Wie könnte INan sıch desinteressieren um Ahese
Angelegenheıiten, dıe dıe größten, dıe wichtigsten sınd,
WO cdıe Nächstenhebe dıe schwersten Pflichten auferlegt,
Angelegenheıten, hel denen selbst die Ochsten, ONn ott

geschenkten (Güter In rage kommen, WO das o
der Famıilıe, das Privatwohl, dıe Interessen der eligionelhst auf dem Spiele stehen ?“1)

Endlich noch eıne Erwägung! Ist der Kalholik
verpflichtet, alIur einzutreten, daß UuNSeTeEeNl katholischen
Volke Glaube und erhalten bleıbe, daß aqalle schweren
Schädigungen derselben nach Kräfiften ferngehalten WEeI-
den ” Wenn ber das ”Jarc der Antwort unter atho-
lıken wıeder keinen Zweifel geben kann, dann ist dıe
Beteiligung amn politischen €  en und Treıiıben (Gew1lssens-
pflicht, hohe nd ernste Gewissenspflicht. WUm 1€e6S eIN-
zusehen, bsaucht man sıch NUr VOL ugen ZU halten, daß
CS se1t Jahrzehnten bıs eute Partelen, Vereine und

E)ägani5‚atjoner; gıbt, urce 4W(_31Ch6 An$chauun-gen V  —-
Sghweiz. Kirchenzeitung 1927, NT Z V1



bréitet" Wél‘d€n‚l die das ganze re1i_éiöé—sittliche Lebéi1 desVolkes einfach vergiften müssen, WEeENnN S1e Je Gemeingutder Massen werden sollten. Man denke nur an die Welt-
anschauung des Liberalismus, der Sozlaldemokratie, desKommunismus, der Freidenkerei W, Wır können]a heute SCHON-  ag für Tag_ erleben, was für Früchte ıIn
jenen Kreisen reifen, in welche diese Anschauungen ein-gedrungen sind. der mussen WIr C N1IC mıt tiefstemSeelenschmerz _ mitansehen, W1e ın kürzester Zeıit ausKatholiken vollendete Heılden werden, die den Heidendes Altertums In gar nıchts nachstehen, auch nicht 1nder Lasterhaftigkeit ? Müssen WIT c NIC erleben, daßdort, W religionsfeindliche. Organisationen oder Parteienungehemmt iıhre Hetz- un Wühlarbeit entfalten können.
Aaus katholiıschen Orten und Gegenden heidnische Gebiete
werden, Missionsgebiete, In welche oft
keinen Kingang findet ?

und oIt 'der) Priester
Man überdenke nun _ und denke einmal Zzu Ende,

Was geschehen wurde, WIT Katholiken /politischen en zurückzögen, sel grundsätzlich,SE e AUS Ärger, Überdruß und Verbitterung. Nur SreNZEN-lose Naıivıtät könnte wähnen, daß sich dann die politi-schen Verhältnisse elbe1t SO ge5fcgltgm würden, W1IE
sS1e seın sollten

Ja WEeNn alle Staatsbürger güte Katholiken 7Wäi‘ennd In ıhnen nıcht der alte Adam. sondern die pPAara-dıesische Unschuld Jlebte, dann könnte jenes Luftschloß
wohl verwirklicht werden. ber solange die Staats-
angehörigen Menschen mıt allen möglichen LeidenschaftenSind, solange religionsfeindliche Parteien und- Organi-satıonen gıibt, Jange bleihbt der Ruf „Zurück un heraus
AaUuS dem ganzen politischen en und hiınein 1Ns stilleKämmerlein un In dıe ruhige Kirche!“ NUur der Ausdruck
unglaublicher Kurzsichtigkeit und katastrophaler Ver-blendung, mag er uch noch Ssut gemeint Se1IN.

Man erwartet sıch davon eine dann VO  — selbst ein-
tretende OÖrdnung der politischen Verhältnisse, un oCcChHkann jeder den Fingern. abzählen, WeilCc dıe Folgeneiner olchen Zurückziehung seın wurden.

Scheiden die Katholiken aus dem politischen Lehbhen
AUS, dann geht die politische Führung des Volkes on
Katholiken un Katholikenfreunden über ın .die HändeKatholikenfeinden; dann bekommen religionsfeind-lıche Parteien Ireıe Bahn, kampflos und hemmungslos ihrSanzes Programm, auch sowelıt gegen den Glauben nd
das / götflic?l€ S_i.ttengesgtz‚ / SE die ‘_;‚Ki\rg‘hfä und 'ihre



Kinriıchtungen gerichtet ist, durchzuführen; nd damıt
das Zerstörungswerk eıchter und gründlicherdurch-
geführt werden kann, lassen WIL diese Parteien nıcht bloß
ıınter dem Schutze der modernen Presse-, ede- und
Versammlungsfreiheit ıhre religionsfeindliche Wühlarbeit
ungehemmt fortsetzen, sondern seben ıhnen EL och
den SaNzen Staatsapparat, überlassen ihnen dıe gesetz-
gebenden Körperschaften, die richterlichen Institute un
Are exekutiven UOrgane; mıiıt Waort WIT Katholıken
ı1elern uns selbstun SeTe Kırche den Religionsfeinden
quftf Gnade un Ungnade AaUuSs un gebenıhnen dazu noch
freiwillig alle Machtmittel die Hand, 180881 ber uUunXns und

ırche alle Schrecken eiNes Kulturkampfes,
Re1Ner wahren Christenverfolgung hereinbrechen Jlassen.
Wenn as N1IC eı die Katholiken sollen sıch ihre
CI9ENEN Henker und die Zerstörer iıhrer ırche selber
sroßzıehen, weıiß 1C wirkliıch nıchts mehr. Wiıe e1l Volk
GIHE reıheıt, vielleicht SC116 FEixiıstenz verliert, WEeNT

on E1NEIN anderen angegriffen wırd und sich
nıcht DA Abwehrkampf auira ebenso ISE nach
menschlichem LEirmessen den katholischen Glauben
und die christlicehe Volkes geschehen,  P WEeNi
diese: höchsten (xuter vVvon religionsfeindlichen Parteien
unterwühlt und bıs ZALE Vernichtung bekämpft werden,
die Katholiken aher keine Abwehr OTFSAaNISIieLECN, sondern
kampflos as eld Lraumnen un en religiös-sıttliıchen
Bankrott ber sıch und inr olk hereinbrechen lassen.
Erwarten, daß ott wunderbar eingreife und das Ver“
derben abhalte, während W 17° die an müßı1ig 111 den
Schoß egen, hıeße dıe un Versuchung Gottes
begehen rst MUSSEN IDIFr selber [uUNn, IDAS WLI können, nd
eten u  z das, Was WITL nıcht können, annn sınd WIT sıcher,
daß ott vo  x  rıngen wiırd, WITE selbst N1IC imstande
sınd.

Darum ann keıiıne Müdigkeıt, keine Verdrossenheıit,
keine Verärgerung: oder Verbitterung dem Katholiken s

erlauben, sıch VOmMmM politischenen Ganz zuruückzuziehen.
Nıicht WENLGET, sondern mehr Beteiligung daran muß dtie
Parole des Katholıken aber Beteiligung MMM politischen
IJeben NLC AUsSs Ehrsucht oder Gewinnsucht, nıcht AUS dem
bloßen Streben,A eiNem Mandat und dessen Duiuäten U

kommen, sondern Teilnahme AIn politischen Leben AUSs eiınel
Absicht, ausSs reliqgiöserGewissenspflicht, ‘ weul zZU all-

Wohl DOMN aa nd ırche notwendig LSt; weil
qill, die heiligsten Interessen des Volkes . schützen.

(Fortsetzung folgt


